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Empfohlen wırd deshalb eıne „stilıstısche turell und ökonomisch {ragmentierten Bedıin-
Offnung“, also die Inkulturation der christli- SUNSCH A besten eingelöst werden kann.
chen Frohbotschaft in die Semantık und Irost und Hıiılte 1Sst ımmerhın darın sehen,
Asthetik auch der nıcht-tradıitionellen Mı- da{fß sowohl VO seıten der „Etablierten“ und
leus: In die Gottesdienste sollten beispiels- „Postmateriellen“ als auch der postmodernen
weılse „verschiedene Musıkgenres und Mılieus eine bislang unausgeschöpfte Be-
_stile“ SOWIl1e „Interaktiıon und Dialog“ Eın- reitschaft sıgnalisıert wiırd, projektbezogen 1ın
Sal tinden Mıt diesem Stichwort der der Kırche mıtzuarbeıten. Die Menschen
„stilıstischen OÖffnung“, Ja mıt der Sıcht- wollen jedoch ausdrücklich darauthin ANSC-
barmachung relig1ös-kirchlich Zanz 1- sprochen werden. Michael Haınz 5J
schiedlich stark) gepragter und 1in bezug auf
Werte, Bedeutungen, Sprache und Asthetik Milieuhandbuch „Religiöse un! kırchliche Or1-
inkommensurabler (5)) Miılieus überhaupt entierungen 1n den Sınus-Mılieus® 2005° Hgstellt sıch die Grundsatzfrage, WwW1€e denn das der Medien-Dienstleistung mbH 1n Koope-Selbstverständnis der Kıirche, „Zeıichen und ratıon mıiıt der Katholischen Soz1ialethischen Ar-
Werkzeug tür dıe iınnıgste Vereinigung der beitsstelle e. V. München: Medien-Dienstleistung
ganNnzcCh Menschheıt mıiı1t Gott w1e für die Ver- mbH 7006 218 Rıngb 290,—; für Mitarbeite-
ein1gung der SaNZCH Menschheıt siıch“ rınnen und Mitarbeiter kiırchlicher Eınriıchtungen

und Unternehmen: 140(EG se1n, den gegenwärtigen, kul-

Das oOse un dıe Moraltheologie
Wiährend der katholischen Moraltheologie auUs, da dıe allerorten sıch greitende
1ın der Vergangenheıt nıcht selten der Vor- moralische Orıientierungslosigkeıit eın de-
wurt der übertriebenen Strenge un! des struktives Potential beinhalte, das schon viel
ebensteindlichen Rıgorismus yemacht WOI- lang ignorıert worden sel. Letztlich lau-
den 1St, sıeht sS1e sıch 1ın Jüngster eıt VG1- ften die Ausführungen Fests un anderer auf
stärkt mıiı1t dem gegenläuftigen Verdacht einer den Vorwurt hınaus, VOT allem die Moral-
naıven Verharmlosung un: Banalısierung theologıe habe das Phänomen des Bosen
des Boöosen kontrontiert. So hat eLIwa Joachim sträflich vernachlässıgt un:! damıt nıcht L1UT

est angesichts des rapıd schwindenden die „Zeichen der eıt  ‚CC yründlıch mifßver-
Wertetundaments UNSCIGT modernen frei- standen, sondern durch diesen massıven
heitlich-demokratischen Gesellschattsord- Realitätsverlust auch der eıgenen gesell-
NUunNng ebenso nüchtern WwW1e€e besorgt konsta- schaftlichen Bedeutungslosigkeit Vorschub
tiert, „da{$ nahezu alle normvermittelnden, geleistet.
1ne Gesellschaft mıt sıch cselbst bekanntma- Um diese Kritik auf ıhre Berechtigung
chenden Einrichtungen kaum noch WI1ssen, hın überprüfen, tand VO bıs kto-
woftür S1e stehen“ Fest, Die schwierıge ber 2005 in Frankfurt St Georgen ine inter-
Freiheit. ber die offene Flanke der otfenen diszıplinäre Arbeıtstagung ZU 'Thema
Gesellschaft, Berlin 19953 68) Im Fall der „Das Bose und das Ende der Moraltheolo-
Kirchen wiırke sıch der eklatante „Mangel CC  z1e In seiınen einleitenden Überlegun-

Standortbewufßtsein und Selbstbehaup- SCcH Z Bösen AaUS philosophischer Sıcht
versuchte Friedo Rıicken das „malumtungswillen“ [9) besonders verheerend
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rale  « zunächst kategorıal verorten, ındem mentlichen Texte der Bekämptung und
e 1m Anschlufß die Posıtion Immanuel Überwindung des Bösen LWa 1n der Inıtıa-

Kants VO „Unangenehmen“, VO „Schäd- ti1on der Christen, die mıiıt Umkehr und Sun-
lıchen“ und VO ‚Ubel“ abgrenzte. Wih- denvergebung verbunden 1St und den Be-
rend diese namlıch allesamt eiıne Beziehung troffenen durch die Gabe des heilıgen
auf den Empfindungszustand eıner Person Gelstes die Gotteskindschaft verleiht. Ma{ßS-
ausdrücken, zeichnet sıch das Böse gerade geblicher Lehrer und Vorbild iın Nachfolge
adurch AaUus, da{fß VO der Vernunft des und Nachahmung tür die VO Bösen Be-
Menschen beurteilt wiırd. ant zufolge 1st reiten und 1mM Gelst Erneuerten 1St Jesus
näherhin die reine, VO  a} allen Interessen der Christus. In den Gemeıinden 1St diese Vor-
Sinnlichkeit unabhängige praktische Ver- bıldhaftigkeit durch die Apostel vermuttelt.
nunft, die das Urteil über die Handlung b7zw Der Kampf die abgründige Macht des
die dıe Handlung bestimmende oberste Bösen wiırd nıcht zuletzt mıt dem Gebet gC-
Regel aXıme spricht. Obwohl sıch das führt Dieses kann aber L1UT dann erhört
moralısche (seset7z dem Menschen unwiıder- werden, WeNnNn dıe Chrıisten sıch UVOY-
stehlich aufdrängt, 1St ennoch keıin ULO- einander versöhnen.
matıischer Bestimmungsgrund der Wıllkür, Wenn jedoch das Boöse sowohl 1ın der He1-
da der Mensch aufgrund seıner Naturanlage lıgen Schrift als auch 1ın den mafßßgeblichen
auch dıe TIrıebfedern der Sinnlichkeit bzw. Entwürten der phılosophischen Ethik ine
der Selbstliebe ın seıine Maxıme aufnımmt. promiınente Rolle spıelt, drängt sıch
Somıiıt hängt die moralısche Qualität eınes unabweisbarer dıe Frage auf, W1€e der
Menschen entscheidend davon ab, W1€ das Eindruck entstehen konnte, die diesen
Bedingungsverhältnis dieser beiden Triebtfe- Quellen 1n besonderer Weise verpflichtete
dern testsetzt: Der Mensch 1St ZuL, WEeNnN Moraltheologie habe 1ın NCUETETr eıt das
das moralısche Gesetz ZUrTFr obersten Bedin- Interesse Phänomen des Bosen verloren.
SUung für die Befriedigung seıner Selbstliebe Zur Klärung der Sachlage SEBZUG sıch der
macht:; 1st böse, WECI11N umgekehrt die Verfasser dieses Beıitrags aUS$ moraltheologi-
TIriıebfeder der Selbstliebe 7A06 Bedingung der scher Perspektive zunächst mıt der indıvi-
Befolgung des moralıischen Gesetzes macht. dualethischen Dımension des Boösen ause1l1n-

Nıcht 11UT 1m Werk Kants und aller ander, wobe] drei Problemzusammenhänge
oroßen Kepräasentanten der abendländischen besondere Beachtung verdienen.
Moralphilosophie, sondern auch In den Eın Eerstier T’hemenkomplex esteht in
Schriften des Alten und des Neuen Testa- der kontroversen Diıskussion die Frei-

nımmt das BoOse einen breiten Raum heit bzw. Determiniertheit des menschlichen
eın Wıe Klaus Berger 1n seınen Austührun- Wıllens. [a 1Ur dann als „malum
SCH zeıgte, wırd dabei näherhin als Kon- rale“ bezeichnet werden kann, WEeNnNnN sıch
tlikt mıiıt bestimmten normatıven Weıisungen kausal auf dıe freıie bewulfiste Entscheidung
bestimmt, die sıch 1mM wesentlichen A4US der eınes handelnden Subjekts zurücktühren
Thora, der Weısheıit und zunehmend uch Läfßst, esteht überhaupt LLUTr dort, Freiheit
A4US der Naturordnung ergeben. Als ma{ß- und Handlungsfähigkeit gegeben sind, die
yebliche Zielvorstellung tunglert dabei das Möglıchkeit, da{ß ıhr Träger durch den
kommende Reich der Gerechtigkeit SOWIe Mifßbrauch eben dieser Vermögen schuldıg
das „himmlische Jerusalem“ als Bıld für 1ne wiırd. Obwohl die Begriffe VO „Schuld“
umtassende gerechte Ordnung. esondere un:! „Sunde:, denen dıe Moraltheo-
Autfmerksamkeit schenken die a- logıe das Böse tradıtionell sprachlich ZUur
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Geltung bringt, über die Dımension des S1Itt- Bewertung darstellen, ne1gen bekanntlich
ıch Verwertlichen hinaus auch noch eıne dazu, die einschlägigen deontologischen
speziıfisch rel1g10öse Bedeutung haben, die Verdikte als inhaltsleere Tautologien m1(8-
sıch 4aUS dem Verhältnis des Geschöpfs zuverstehen un: mıt der Gegenüberstellung
seiınem Schöpfer erg1bt, leiben diese Aus- VO  w ‚vorsıttlichen Gütern“ un: ‚moralı-
drücke doch dıe Freiwilligkeit des Han- schen Werten“ die in gerechtigkeitsethischer
delns als der notwendıgen Voraussetzung Perspektive entscheidende Personbindung
persönlicher Verantwortung gebunden. Von elementarer Grundgüter aufzulösen.
daher 1st wen1g überraschend, da{ß sıch die Ganz anders liegen die Dınge jedoch 1n
Moraltheologie den verschıedenen psycho- der Lehre VO  a der „Opt10 tundamentalis“
analytıschen, systemtheoretischen und LCU- Ihren Anhängern yeht gerade nıcht
erdings uch neurophysiologischen Versu- darum, die sıttliche Grundentscheidung als
chen eıner grundsätzliıchen Verabschiedung 1ne transzendentale Größe dıe kate-
des Freiheits- und Verantwortungsparadıg- gorialen Einzelakte auszuspielen oder beide
111AS energisch wıdersetzt hat Dımensionen aut iragwürdıge Weiıise voneın-

Neben diesem allgemeinen Grundlagen- ander dissoz1eren. Ihr Ziel esteht ganz
streıt die anthropologischen Vorausset- 1m Gegenteıl darın, die Basıs der moralı-
ZUNSCH jeglicher normatıver Wıssenschaft schen Urteilsbildung über den blofßen Eın-

zelakt SOWI1e den 2ußerlich me{ ßbaren and-o1bt 1aber noch Wel weıtere speziıtisch
moraltheologische Problemftelder, auf dıe lungserfolg hınaus verbreitern un: bıs 1n
das Lehramt selbst 1n Jüngster eıt 4aUS- Jene personale Tiefendimension vorzudrın-
drücklich hıngewiesen hat, da hier Ten- SCH, 1n der dıe sıttlıche Grundausrich-
denzen ausmachen können glaubt, dıe Lung eines Lebensentwurtfs insgesamt geht
tatsächlich auf 1ne Verharmlosung des Trotz eınes gelegentlich übertriebenen Up-
Bosen hinauslaufen (vgl Johannes Paul L timısmus un: eıner gewıssen Erganzungs-
Enzyklıka Veritatıs splendor, Der bedürftigkeit bestimmter Einzelentwürte
eıne Themenbereich 1St mi1t dem sollte INan der Grundentscheidungslehre
Begriff der SOgENANNLEN ED sıch schlechten daher nıcht den pauschalen Vorwurt
Handlungen“ verbunden, der andere be- chen, einer Verharmlosung des Bösen das
zıieht sıch auf dıe Theorie der SO  CNANNLEN Wort reden. Dıies oilt mehr, als sıch
„sıttlıchen Grundentscheidung“ (optz0 fun ıne Weıtung der Perspektive über den
damentalıs). Be] näherer Betrachtung erg1bt außerlich deliktischen Charakter VO  S Schuld
sıch hıer jedoch eın höchst unterschiedlicher und Sünde hınaus auch AUS humanwissen-
Betfund. Im Blick auf die HGTG moraltheo- schaftlichen Gründen nahelegt.
logische Kontroverse eın ANSCMCSSCNCS Wıe Ulrich Nıemann Sl 1n seinen Überle-
Verständnis des „intrınsece malum“, des 1n ZSUNSCH AUS psychoanalytıscher Sıcht dar-
sıch Schlechten, 1ST tatsächlich nıcht be- legte, kann die Tiefenpsychologie ihres
streıten, da{fß immer wıeder Versuche Cr determinıstischen treudianıschen Erbes
geben hat, den Gedanken der „inneren“, nıcht 1L1UT viel Z Verständnis dessen

folgenunabhängigen Schlechtigkeit be- beitragen, W as ın der christlichen TIradıtion
stimmter Handlungstypen unterlauten. Kategorıien W1e€ „Begehren“, “KOonku:
Vor allem Vertechter eiınes radıkal teleolo- pıszenz“ oder „ungeordnete Neigung“
vischen Ansatzes, demzufolge die Folgen verhandelt worden SE Die konsequente
einer Handlung den entscheidenden oder Einbeziehung der VOT- b7zw. unbewußten
O2 einzıgen Ma{fstabh ihrer moralischen Handlungsmotive SOWI1e der atfekt-dynamıi-
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schen Dimension führt darüber hinaus auch ren  6S o ungewollt dazu führen, der oh-
dazu, verschiedene Arten VO Bosheit besser nehın schon weıt tortgeschrıttenen Tendenz
ınterscheıiden können. Je nachdem, ob ZUr Verflüchtigung ındıvidueller Verantwor-
sıch ıne Bosheit handelt, mıiıt welcher tung 1ın kollektiven Entscheidungsprozessen
der sıch böse Verhaltende selbst 1mM Konflikt noch weıter Vorschub eısten.
lıegt oder mıt der sıch se1n Ich bereits völlig Eın weıteres Problem esteht 1ın der 1N-
iıdentifiziert oder mıt der der Handelnde flationären Verwendung des Begriffs der

bzw.WaTr eigentliıch selbst nıcht einverstanden „soz1ı1alen“ „strukturellen Suüunde“.
Wiährend das Lehramt diesen Ausdruck bıs-ISt, mıt der sıch aber AaUS Gründen der

Schwäche iınzwıischen arrangıert hat, wiırd lang bewufßt L1LUT da vebraucht, Men-
nämlich auch die moralische Beurteilung schen systematısch iıhrer elementarsten
terschiedlich austallen mussen. Grundrechte eraubt un: MAaSsSS1V 1ın ıhrer

Neben der indıyıduellen x1bt aber auch Wuürde verletzt werden, AdSt sıch LWa 1mM
noch 1ine so7z1ale Dimension des Bösen, die Kontext der vegenwartıgen Debatte
nıcht unterschlagen werden darf Obwohl dıe Globalisierung un: den notwendıgen
die katholische TIradıtion VO jeher beson- Umbau der soz1alstaatliıchen Sıcherungs-
ders den 1ETE un: Entscheidungscharakter systeme gerade in kırchlichen reıisen 1ne
der Süunde und damıt das Motiıv der person- eindeutig iıdeologisch motivıerte Auswe1-
lıchen Verantwortung jedes einzelnen be- Lung dieser Terminologie beobachten, die
LONLT hat, wufßte Ian doch darum, da{fß bızarrer erscheınt, als sS1e sıch mıiıttler-
das BOse auch ıne überindividuelle Größe weiıle VO eıner ser1ösen wiıissenschaftlichen
darstellt, die dem einzelnen Akteur 1n gCIA- Problemanalyse vollständig abgekoppelt
dezu dämonischer Wei1se als 1ne dunkle hat Wer vielschichtigste Entwicklungen
Macht gegenübertreten kann. Diesem Ver- w1e die SOgENANNLE Globalisierung pauschal
hängnischarakter des Bosen versuchte die dämonuisiert un die unvermeıdliche Forde-
Altere Theologie VO allem durch eiıne aus- LUNS nach UÜbernahme Ol mehr Eıgen-
gefeilte Erbsündenlehre gerecht werden. verantwortun iın den verschıedenen Bere1-
In der Theologie hat sıch dagegen die chen der Daseinsvorsorge unterschiedslos
Rede VO der „strukturellen Suüunde“ e1IN- als 5>ymptom e1nes typısch „neolıberalen“
gebürgert. Dieser ursprünglıch AaUS der Be- Denkens dıffamıiert, der stellt damıt ledig-
treiıungstheologie stammende, se1lt den /Uer lıch Beweıs, da{ß ihm nıcht mehr
Jahren aber zunehmend auch V} Lehramt ine vorurteilsfreie ethische Reflexion
verwendete Ausdruck scheıint War vee1gnet, der Wırklichkeıit, sondern die Durch-
en lange eıt vorherrschendes, rein 1indıv1- SEIZUNG eıner Zanz bestimmten politischen
dualethisch reflektiertes Sundenverständnıis Agenda geht, deren problematischen

überwinden, doch Sagl als solcher noch Grundannahmen gezielt hınter dem Pathos
nıchts über die spezitische Art und Weise der moralıschen Entrüstung verdeckt WECTIT-+-

denAduS, 1ın der verschiedene natürliche und Jur1-
stische Personen AM Aufbau, der Aut- Die 1n diesem Zusammenhang gerade in
rechterhaltung oder Ö Ausweıtung sol- Deutschland beobachtende rhetorische
cher Strukturen beteiligt Ssind. Insbesondere Beschwörung „soz1aler Gerechtigkeıit“ ZUr

ın dem für moderne Gesellschaften immer Verhinderung längst überftälliger Strukturre-
wichtiger werdenden Bereich des instıtut10- tormen 1St nıcht 1L1UT eshalb krıtisıeren,
nellen Handelns kannn der pauschale Verweıs weıl S1e mıittlerweile ZUT völlıgen Sıinnent-
aut die ANONYVIMC Macht „sündiger Struktu- leerung des Hür die katholische Sozjallehre
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zentralen Begrifts der „lustitia socıalıs“ SG- stellen. Auch WEECIN111 dıe konkrete Suche nach
tührt hat Mındestens ebenso argerlich 1St CI den Zeichen und Begriffen, dıe dıe heutige
da{ß 1110  — durch derartıge kommunikatıve Realıität und dıe Botschaft des Evangelıums
Phantombildungen versucht, ine Politik wechselseıtıig erschliefßen, letztlich eıne Aut-
der Besitzstandswahrung moralısch leg1- gabe aller theologischen Diszıplinen Ist,
tımıeren, die sıch sowohl für die wirklich kommt dem Dıalog m} Moral- und Pasto-

raltheologie doch ıne besondere FunktionSchwachen Ww1e€e auch für dıe künftigen (Gene-
ratıonen als schlechthin ru1nÖös erwelst. Z WE darum oveht, die sıgnıfıkanten
(3anz ottensichtlich o1bt also innerhalb (Orte des Bösen die einzelnen bösen Taten
der moraltheologischen b7zw. soz1alethi- ebenso W1e€e dıe maxımenhaften Perversionen
schen Reflexion neben der Getahr eıner Ver- SOWI1e deren strukturellen Vertestigungen
harmlosung des Bosen auch den umgekehr- onkret benennen und Strategien S:

ten Fall eıner tragwürdigen Übersteigerung schrıittweıisen Überwindung des Bösen
entwickeln.dieses Begritts, der einer kritischen Prütung

kaum standzuhalten VECLINAS. UÜberschaut I11all die Fülle der verschıe-
In ihren pastoraltheologischen UÜberle- denen Einzelaspekte der Jüngeren theo-

ZUNgCH Verirat [J/te Leimgruber schliefßslich logischen Auseiandersetzung mıt der
die These, da{fß das Boöse 1n seıner ex1istentiel- Thematık des Boösen in iıhren teilweise gC-
len Bedeutung für das Leben der Menschen genläufigen Entwicklungen, dann legt sıch
unübersehbar sSEe1 und somıt als Zeichen der die Schlufßsfolgerung nahe, da{fß VO einem
e1lıt mehr denn Je eıne Herausforderung für vollständigen Austall des Bosen insbeson-
die ZESAMLE Theologıe darstelle. DE die Pa- dere innerhalb der Jüngeren moraltheologi-
storal der entscheidende Ort der praktischen schen Reflexionsbemühungen keine Rede
Bewährung theologischer Inhalte iSt, mu{ß se1n kann und sıch tolglıch uch dıe kühne
sıch dıe Sprachfähigkeit der Theologie DG Dıiagnose VO „Ende der Moraltheologie“
rade hıer ımmer wiıeder LICU Beweıs als vertruüht erwelIlst. Franz-Josef Bormann

N C
,, — E EF ı * aı N

5A0


